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geregelte Petroleum wird durch den Zerstäuber 1 zerstäubt und vermischt sich mit der bei 2 ein-
tretenden Luft, worauf das Gemisch in das Gefäß 3 gelangt, das durch die Zändflamme 5 erwärmt

wird. In 3 erfolgt durch die Flamme die Verdampfung des Petroleums. Nach dem Öffnen des Ven-
tils 4 tritt das fertige Gemisch in den Zylinder ein. — Fig. 216 zeigt den offenen Vergaser eines
Swiderskischen Petroleummotors. Der Raum vor dem Ventil 4 ist mit der zu verdampfenden
Menge Petroleum gefüllt und steht durch die Kanäle 5 mit der Außenluft in Verbindung. Das
Ventil 4 mündet in den Verdampferraum 1, der mit Rippen 6 versehen ist und von der Petroleum-

dampflampe 7 bis zur Dunkelrotglut erhitzt wird.
Die Petroleumdämpfe treten bei2 aus dem Verdampfer

aus und werden von der durch Rohr 3 eintretenden

Luft in den Zylinder mitgenommen.
Die vorbeschriebenen Vergaser sollen lediglich

die typischen Unterschiede zeigen; sie sind aus der
ungeheuer großen Zahl der in Gebrauch befindlichen

Vergaser willkürlich herausgegrifien.

 

C. Einzelheiten der Verbrennungs-

maschinen.
Der allgemeine Aufbau der Verbrennungsma-

schine erinnert an den der Dampfmaschine. Da die

Verbrennungsmaschine meistens einfachwirkend ausgebildet ist, sind Kolben und Kreuzkopf ver-

einigt, und die Kolbengleitfläche dient gleichzeitig als Geradführung,so daß sich die Anordnungeiner

besonderen Geradführung erübrigt. Der am einen Endeoffene Zylinder wird am anderen Ende durch

den Zylinderdeckel oder Kopf abgeschlossen, der einerseits als Ver-

diehtungs- und Verbrennungsraum,anderseits zur Aufnahmeder Ventile

und Zündvorrichtung dient. Während der Zylinder der Dampfmaschine

beheizt wird, muß der der Verbrennungsmaschine gekühlt werden.

 

Fig. 216. Offener Petroleumvergaser.

 
1. Mischvorrichtungen.

Wie schon hervorgehoben,ist es für die Zündfähigkeit der Ladung

wichtig, daß Gas und Luft in bestimmtem Verhältnis gemischt werden.

Unter den Mischungsverhältnissen, bei denen Zündungeintritt, gibt es

eins, das sogenannte stärkste Gasgemisch, bei dessen Verbrennung in

einem geschlossenen Raum der höchste Druck und die höchste Tem-

peratur erzielt werden. Dieses Gemisch anzuwenden,ist nicht von Vor-

teil; denn durch die plötzlich mit großer Heftigkeit auftretende Druck-

steigerung wird das Gestänge der Maschine ungünstig beeinflußt, auch

erfordert hohe Temperatur eine kräftige Kühlung, durch die ein Teil der

Wärmenutzlos fortgeführt wird. Man verwendet daher zweckmäßig zum

Betriebe der Gasmaschinen gasarme Gemische und verdichtet diese

möglichst hoch. Die Mischung erfolgt durch Mischventile, die vor der Maschine angeordnet oder

mit dem Einlaßventil verbunden sind. Ein Mischventil erster Art zeigen Fig. 217 und 218.

Bei der Ausbildung der Mischventile kommt es auf möglichst gute Vermischung des Gases mit der

Luft an, zu welchem Zweck der Gasstrom in viele Strahlen zerlegt wird, die in den Luftstrom

hineingeleitet werden. Bei dem dargestellten Ventil ist das Gaszuleitungsrohr 1 mit Schlitzen 2

und der auf ihm gleitende Ventilkegel 3 mit entsprechenden Schlitzen 4 versehen. Wird der Ventil-

kegel durch den Saughub der Maschine angehoben, so treten die durch die Schlitze 2 entstehen-

den Gasströme in die durch das Rohr 5 zuströmende Frischluft ein. Das Gemisch tritt dann durch

die Schlitze 6 in den Raum 7, in dem zur Verbesserung der Durcheinanderwirbelung noch eine
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Fig. 217 und 218. Mischventil.
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Glocke 8 vorgesehen ist. Die Feder 9 dient zum Aufpressen des Ventils 3 auf seinen Sitz und die

Schraube 10 zum Einstellen seiner Hubhöhe. Zur Regelung des Luftzuflusses ist außerdem noch

eine Drosselklappe 11 vorhanden. An den Stutzen 12 schließt sich die zum Einlaßventil der

Maschine führende Leitung. Ein vor der Maschine angeordnetes Mischventil zeigt ferner noch

Fig. 224 sowie das Klappmodell der Gasmaschine. Auf die mit dem Einlaßventil verbundenen

Mischventile (siehe z. B. Fig. 223, 225) soll bei den Steuerungen näher eingegangen werden.

2. Steuerung und Regelung.

Als Ein- und Auslaßorgane dienen bei den Verbrennungsmaschinen fast ausnahmslos Ven-

tile. Während die Einlaßventile bei kleinen, langsam laufenden Maschinenselbsttätig sein können,

müssen die Auslaßventile gesteuert werden. Die Steuerung

erfolgt sowohl durch Exzenter als auch durch Nocken, die

auf einer parallel oder senkrecht zu der Zylinderachse ver-

laufenden Welle (vgl. Fig. 252 und die Klappmodelle der

Gasmaschine und des Dieselmotors) sitzen und von der

Kurbelwelle meistens unter Vermittelung eines in einem Öl-
bade laufenden Schraubenrädergetriebes angetrieben werden.

Bei den Viertaktmaschinen dreht sich die Steuerwelle halb

so schnell wie die Kurbelwelle; bei den Zweitaktmaschinen

sind die Umdrehungszahlen beider gleich.
In neuerer Zeit wird lebhaft daran gearbeitet, nament-

lich bei den schnellaufenden Motoren die Ventile durch

Schieber zu ersetzen. Diese werden teilweise als Kolben-

schieber ausgebildet, denen eine hin und her gehende

(vgl. Fig. 263 Knightmotor) oder eine Drehbewegung erteilt wird, teilweise aber auch als

Flachschieber. Ferner wird bei den Zweitaktmaschinen oft der Kolben selbst als Steuer-

organ benutzt, der dann die in der Zylinderwandung vorgesehenen Ein- und Auslaßschlitze

steuert (vgl. hierzu Fig. 271 Öchelhäusermaschine; Fig. 276 Grademotor).

Die Regulierung der Gasmaschinen, d. h. die Veränderung ihrer

Leistung entsprechend dem jeweiligen Arbeitswiderstand der an-

getriebenen Maschinen, kann in verschiedener Weise bewirkt werden:

1. durch sogenannte Aussetzer. Indem Verbrennungen ausfallen, wird

während eines ganzen, sonst unter Arbeitsverrichtung verlaufenden

Hubes keine Arbeit geleistet; 2. durch Veränderung der Zusammen-
Fig. 221. Bi, Aus- setzung des Gas- und Luftgemisches (Qualitätsregulierung). Ein gas-

armes Gemisch leistet bei der Verbrennung weniger als ein gasreiches;

3. durch Veränderung der Füllung des Zylinders (Quantitätsregulierung). Je nachdem im Zylinder
eine größere oder kleinere Menge des Gas-Luftgemisches zur Verbrennung gelangt, ist die Ma-

schinenleistung höher oder niedriger. Für die Zweitaktmaschinen kommen die Regulierverfahren

gewöhnlich bei der Ladepumpe zur Anwendung (s. Fig. 228).
Fig. 219 und 220 zeigen schematisch das Beispiel einer Nockensteuerung für das Brennstoff-

einlaßventil und einer Aussetzerregulierung. 1 ist der Anschlußstutzen für die Gasleitung und 2
das Absperrventil. Durch das gesteuerte Ventil 3 gelangt das Gas zu der Mischvorrichtung,in der
es mit Luft gemischt wird. Die Steuerung des Ventils 3 erfolgt von der Steuerwelle 9 aus, die von

der Kurbelwelle mit einem Übersetzungsverhältnis 1:2 angetrieben wird. Auf der Steuerwelle 9

sitzt undrehbar, aber längsverschiebbar eine Hülse 8 mit einem Steuernocken 7. Sobald dieser
gegen den einen Arm 6 eines bei 5 drehbar gelagerten Schwinghebels stößt, wird letzterer zum Aus-

schwingen gebracht und legt sich mit seinem anderen Arm 4 gegen die Spindel des Ventils 3, das

sich dann entgegen dem Druck einer Schraubenfeder öffnet. Die Steuerwelle überträgt außerdem
durch das Kegelräderpaar 10, 11 ihre Bewegung auf eine senkrechte Spindel, die an ihrem Ende zwei

 

 

Fig. 219 und 220. Nockensteuerung des Ein-
laßventils und Aussetzerregulierung.

 


